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Die zwölf großen Grenadiere. 5 


Die in ihrer Art einzige Porzellan⸗Sammlung im 
japaniſchen Pallaſt zu Dresden enthaͤlt unter andern 
21 Vaſen von japaniſchem Porzellan, von welchen ehe— 
dem die Sage ging: der prachtliebende Auguſt I. von 
Sachſen habe fie von Friedrich Wilhelm I. von Preußen 
für zwölf große Grenadiere eingetauſcht; Manche ſag⸗ 
ten gar: fuͤr ein Regiment Dragoner. Das Eine iſt 
aber ſo unwahr, wie das Andere. 
ſich, wie aus guter Quelle kund geworden, alſo: 
Zwiſchen dem Berliner und Dresdner Hofe war 
— wegen des aus Berlin entflohenen und zu Witten⸗ 
berg in ſaͤchſiſchen Schutz genommenen Apothekerburſchen, 
nachherigen Porzellan-Erfinders Böttcher — eine ziem⸗ 
liche Kaͤlte entſtanden; denn Friedrich Wilhelm hatte 
Letztern, der damals durchaus fuͤr einen Adepten galt, 
mittelſt eigenhaͤndigen Schreibens an Auguſt, reclamirt, 


welcher aber, da er ſelbſt einen Goldmacher brauchen 


zu können glaubte, die Auslieferung ſtandhaft verwei⸗ 
gerte. Den erſten Schritt zur Annaherung nach dieſen 
Differenzen that Auguſt. Kaum hatte er von der 
Garde großer Grenadiere gehoͤrt, welche Friedrich Wil⸗ 
helm errichtete, da beeilte er ſich auch ſchoͤn, einen Bei⸗ 
trag dazu durch zwölf Mann, ſo groß ſie nur in Sach⸗ 
ſen aufzutreiben waren, zu ſenden. Den Auftrag, ſie 
zu ſchaffen, erhielt der General Wuſtromirski, wel⸗ 
cher auch bald mit dem Geſchaͤft zu Ende war. Jeder 
dieſer Rieſen empfing 20 Thaler Handgeld, damals ein 


+ 


Die Sache verhält 


Kapital für einen Grenadier. Auch wußte man, daß 
die Rieſengarde mehr zur Schau als zum Kriegsdienſte 
beſtimmt war; naͤchſtdem ſollten die Langen nicht lebens⸗ 
lang, ſondern nur bis in ihre beſten Jahre dienen; und 
fo iſt es denn kein Wunder, wenn das: abi bene ibi 
patria Jedem den Handſchlag erleichterte. Die von 
der Sage als ungeheuer angeſchlagenen Koſten, fuͤr alle 
zwölf Mann, an Werbe⸗ und Handgeld, Montirungs⸗ 
und Gewehrſtuͤcken, betrugen nicht voll 1300 Thaler, und 
man wartete nicht, bis alle zwoͤlf beiſammen waren, 
ſondern es wurden Einzelne, auch zwei und drei abge⸗ 
ſendet, ſo wie man ſie auftreiben konnte. Jedem Trans⸗ 
port, und wenn es auch nur einen Mann galt, ward 
ein Officier beigegeben, welcher an der brandenburgi⸗ 
ſchen Grenze ſeinen Garde-Juwel einem preußiſchen 
Officier uͤbergab. Zu Baruth erhielt jeder Rekrut eine 
Art von Abſchiedsmahl, wobei das Andenken an Vater⸗ 
land und Heimath in der Flaſche unterging. In Berlin 
aber wurden die langen Menſchen von der Militair⸗ 
Behoͤrde empfangen, als ob in jedem derſelben dem 
preußiſchen Heere ein Alexander zuwachſe. 

Friedrich Wilhelm war ungemein vergnuͤgt, als 
ihm am 3. Julk 1715 jene Rieſen, auf Koſten feines 
Herrn Bruders in Dresden foͤrmlich preußiſch montirt, 
vorgeſtellt wurden, klopfte dem Einen auf die Achſeln, 
ſtrich dem Andern die Wangen, nannte ſie Alle ſeine 
lieben Soͤhne, und ſann nun ernſtlich darauf, dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Sachſen die Freude zu vergelten. — Die 
Gelegenheit fand ſich bald. Ein Berliner Handlungs⸗ 
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haus hatte große Summen bei einem Kaufmann in 
Amſterdam zu fordern, und erhielt die trübe Nachricht: 
daß dieſer ſehr uͤbel ſtehe, und ſeinen Glaͤubigern, ſtatt 
Geld, nur noch japaniſches und chineſiſches Porzellan 
bieten koͤnne, womit er eine ungeheure, aber mißrathene 
Speculation gemacht haͤtte. Das Berliner Handlungs⸗ 
haus zeigte dies dem Koͤnige an, mit der Frage: ob 


er wohl geneigt ſei, dergleichen Porzellan zu kaufen, 


wenn man es an Zahlungsſtatt nehme? Friedrich Wil⸗ 
helm, der wohl wußte, welchen Werth man am Dresdner 
Hofe auf Porzellan legte, fand den Antrag recht er⸗ 
wuͤnſcht, und machte ſich verbindlich, zwei Dutzend der 
größten und ſchoͤnſten Vaſen zu kaufen, wenn ihm, ſo⸗ 
bald das Porzellan da ſei, die Wahl gelaſſen wuͤrde. 
Binnen ſechs Wochen traf die Sendung von Amſterdam 
in Berlin ein, die Vaſen aber, mehr als 50 von ſelte— 
ner Schoͤnheit und Groͤße, hatten durch nachlaͤßiges 
Packen fo gelitten, daß nur 21 ganz tadellofe heraus 
zu finden waren. Dieſe wurden dann ſogleich von 
Friedrich Wilhelm — fuͤr welchen Preis? iſt unbe⸗ 
kannt — gekauft und dem preußiſchen Gefandten in 
Dresden geſchickt, um fie dem Könige Auguſt I. mittelſt 
verbindlichen Schreibens zu uͤbergeben. Daß in letzterm 
der zwölf Grenadiere nicht erwähnt wurde, war natuͤr⸗ 
lich, die Veranlaſſung aber zu dem Porzellan⸗Geſchenk 
gaben ſie, das iſt erwieſen. — Jene Vaſen, uͤber deren 
vorgebliche Erhandlung durch Grenadiere oder Drago⸗ 
ner man oft bitter geſpottet hat, befinden ſich alſo zu 
Dresden nicht in Folge einer zu großen Anhaͤnglichkeit 
Auguſt I. für japaniſches Porzellan, oder einer zu gro⸗ 
ßen Gleichgiltigkeit für ſaͤchſiſche Soldaten, ſondern fie 
find Denkmaͤler einer gegenfeitigen koͤniglichen Artigkeit, 
wie fie auch Privatperſonen verhaͤltnißmaͤßig ſich zu 
erzeigen fuͤr Pflicht gehalten haben wuͤrden. 

Hieruͤber iſt noch eine luſtige Anekdote zu erzaͤhlen, 
einen jener zwoͤlf Grenadiere betreffend, — einen ver⸗ 
ſchmitzten Kerl, der mit dem Pfunde, das die Natur 
ihm verliehen, zu wuchern verſtand. Der Menſch hieß 
Haubitz oder Haubold, — genau laͤßt ſich dies, unleſer⸗ 
licher Handſchriften wegen, nicht angeben, — war aus 
oder bei Meißen gebuͤrtig, und erſchwerte ſchon das 
Erhandeln ſeiner werthen Perſon, weil er, nachdem er 
20 Thaler Handgeld genommen und verthan, erſt mit 
10 Thalern Schulden, die er einem Maurer zahlen muͤſſe, 
dann wieder mit 16 Thalern herauswollte, ohne deren 
Tilgung er nicht fort koͤnne. Auf ein Paar Dutzend 
Thaler kam es jedoch damals, wo man das Vergnuͤ⸗ 
gen nach Tonnen Goldes berechnete, nicht an. Die 
26 Thaler wurden bezahlt, und der Rekrut marſchirte, 
unter gehoͤriger Escorte, bis Baruth. Hier waren ſchon 
drei ſeiner Laͤngegenoſſen eingetroffen, welche nun mit 
ihm zugleich am folgenden Tage abgeliefert werden ſoll⸗ 
ten. Der dazu kommandirte preußiſche Officier, ein 
ungemein luſtiger Mann, nahm ſich vor, bei dem Ueber⸗ 
gabe⸗Schmaͤuschen die langen Sachſen ſammt ihrem 
Officier unter den Tiſch zu trinken. Dies gelang ihm auch, 


bis auf Haubitz, der des Officiers Abſicht wohl merkte, 
und ſich ſo tapfer hielt, daß er durchaus nicht par terre 
zu bringen war; vielmehr fiel endlich der, der andern 
eine Grube graben wollte, ſelbſt hinein. Tapfer zu: 
trinkend, hatte der preußiſche Officier ſich tapfer be⸗ 
trunken und ſchnarchte im Winkel. Niemand war ſeiner 
mehr maͤchtig, als Haubitz, der nur einen tuͤchtigen Hieb 
hatte, welcher ihn zum luſtigſten und gluͤcklichſten Men⸗ 
ſchen unter der Sonne machte. In dieſem Zuſtande 
meldeten ſich die Vorſpann-Bauern, denn die neuen 
Preußen wurden gefahren, damit ſie fein kraftvoll und 
geſund in Berlin ankommen moͤchten. Zugleich ſprach 
ein kleiner bucklichter Kerl im Gaſthof ein, der mit 
kleinen Waaren handelte und der Haubitz bat, ihn in 
Nahrung zu ſetzen. 
Scherzplan durch den Kopf, der auch ſogleich auöge: 
führt ward. Er verſprach der poſſierlichen Figur einen 
ganzen Thaler, wenn fie bis Mittenwalde, dem näch⸗ 
ſten Umſpannungsorte, den Namen Haubitz annehmen 
und überhaupt für ihn gelten wollte. Der Handel war 
balb abgeſchloſſen. Der kurze Haubitz nahm zuerſt ſei⸗ 
nen Platz und zwar ganz im Hintergrunde des Wagens 


ein, indeß der lange Haubitz feine Kameraden, ſammt 


dem Officier, Alle taumelnd und halb ſchlafend, mit 
tauſend Muͤhe und Noth, eben dahin transportirte. Er 


ſelbſt ließ ſich von einem Baruther Buͤrger, der Wagen 


und Pferde hatte, eilends voraus, geradezu nach Berlin 
fahren, nachdem er ſeinem Stellvertreter einpraͤgte, zu 
ſagen: er ſei nach Dresden zuruͤck gegangen. 

Die Entdeckungs-Scene in Mittenwalde — denn 
eher kamen die langen Sachſen, ſo wie die kuͤrzern 
Preußen, nicht zu ſich — laßt ſich denken. Alles zer⸗ 
reißen wollte der Officier, kein Teufel in der Hölle 
blieb uncitirt; am ſchlimmſten ging es dem kleinen 
Haubitz, daß er die Rolle des großen übernommen, 
An ein Nachſetzen war indeß nicht zu denken, da Letz⸗ 
terer ſchon von Baruth aus rechts umkehrt gemacht 
hatte. Tobend und ſcheltend, mit untermiſchten Rippen⸗ 
ſtoͤßen, ward der kurze Pſeudo⸗Grenadier entlaſſen und 
mit dem noch vierblaͤttrigen Gardiſten-Kleeblatt weiter 
nach Berlin gefahren. Schon bei dem dortigen Kom⸗ 
mandeur der Garde hatte der Officier einen harten 
Stand, der haͤrteſte erwartete ihn aber noch beim Kb: 
nige, wenn die langen Sachſen vorgeſtellt werden wuͤr⸗ 
den. Dies geſchah im Schloßhofe. Friedrich Wilhelm, 
der von dem Entſpringen des Haubitz ſchon unterrichtet 


war, erſchien mit ziemlich ungnaͤdiger Miene; doch 


machte ihn der Anblick der vier Langen — denn ſolche 
Rieſen waren nun einmal ſeines Herzens Freude — 
bald wieder gnaͤdig. — „Den Fuͤnften“ — damit trat 
er an den Officier, der lieber ſammt ſeinem Degen in 
der Scheide geſteckt, als vor ſeinem Koͤnige geſtanden 
baͤtte, — „den Fuͤnften hat Er alſo entſpringen laſſen?“ — 
Der Offieier antwortete mit dem krummſten Ruͤcken, 
den nur je ein demuͤthiger Diener vor ſeinem erzuͤrnten 


Herrn machen konnte. — „So wird Er es ſich in 5 


Im Augenblick fuhr dieſem ein’ 


— 


Spandau gefallen laſſen, bis der Kerl wieder geſchafft 
iſt!“ — Da erhob ſich über Alles ein Kopf, fragend: 
was ihm werde, wenn er den Kerl ſchaffe? — Alles 
ſchaute nach dem Frager, am lebendigſten der Officier, 
die Stimme war ihm bekannt, bekannter der Kopf, 
denn — der gehoͤrte dem langen Haubitz. Recht liſtig 
draͤngte ſich dieſer durch das Volk, machte erſt dem 
Koͤnig, dann dem Officier ſeine Reverenz, und nahm 
mit den Worten: „Bin ich gleich von Euch gewichen, 
ſtell' ich mich doch wieder ein!“ Platz unter ſeinen 
Kameraden. Der Koͤnig, freudig uͤberraſcht, ließ den 
Deſerteur vortreten, haarklein ſich den Schwank erzaͤh⸗ 
len, verzieh — froh, daß er den Rieſen wieder hatte — 
dem Officier wie dem Gardiſten. Letzterer, der mit an⸗ 
ſtaͤndiger Dreiſtigkeit die Gabe verband, gluͤckliche Ein⸗ 
fälle gut anzubringen, ward in der 
des Koͤnigs und dankte oft im Scherz dem lieben Gott, 
der ihn zu einem ſo großen, d. h. langen Manne 
gemacht und ihm dadurch die Gnade des Koͤnigs ver⸗ 
ſchafft hatte. f 


S peu ch. 


Wer muthig in's fröhliche Leben ſchaut, 

Der eignen Bruſt und dem Himmel vertraut, 
Der hat auf Felſen den Sinn gebaut. — 
Wer feig hinein in's Getümmel blickt, 

Die Kleinen verachtet, vor Großen ſich buͤckt, 
Der hat ſich ſelber das Ziel verruͤckt. — 

Wer das Boͤſe haßt, das Gute liebt, 
Dem Duͤrft'gen gern und reichlich giebt, 
Der hat das Chriſtenthum praktiſch geuͤbt. — 

Wer Gebete plärrt, und verſteht fie nicht, 
Den Froͤmmler ſpielt, und ſcheuet das Licht, 
Der erwarte mit Schrecken das letzte Gericht! — 


Blüthen orientaliſcher Poe ſie. 


f Die Thränen, 

Rabbi Jofa ſagte: Alles, was der Herr den Sterb⸗ 
lichen gegeben hat, iſt gut; aber die Thraͤnen ſind 
5 koͤſtlichſten Himmelsgaben. Hierauf erzählt er wie 
olgt: ; 


Nachdem der erſte Menſch das Gebot feines himm⸗ 


liſchen Vaters leichtſinnig uͤbertreten, und der Herr aus 
Eden ihn verwieſen, 
nen und Diſteln ſoll dir die Erde hervorbringen; von 
den Kräutern des Feldes ſollſt du dich nähren, und im 
Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot verzeh⸗ 
ren, bis du wieder zur Erde werdeſt, von der du ge⸗ 
nommen; denn du biſt Erde, und ſollſt wieder zur Erde 
werden;“ da verließ der getäufchte und ſuͤndige Menſch 
den lieblichen ſchoͤnen Aufenthalt der Unſchuld und des 
Friedens, ſtumm und in ſich gekehrt; ſein ganzes inne⸗ 


Folge ein Liebling 
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und den Ausſpruch gethan: „Dor= | 


Thraͤnen, meine beſte, meine theuerfte Gabe. 


— 


res und außeres Weſen war. überwältigt von Schmerz. 
Der guͤtige himmliſche Menſchenvater rief fein liebſtes, 
theuerſtes Gefchöpf, auch nach dem Falle noch ſein lieb⸗ 
ſtes Geſchoͤpf, nochmals zu ſich hin an den Ort, wo 
er ihm in Eden erſchienen war zur Seite des Tages, 
umarmte und kuͤßte den Liebling, und ſprach wie ein 
geruͤhrter Vater: Was wirſt du dulden muͤſſen, armes 
Geſchoͤpf, auf der rauhen, kalten, wuͤſten Erde! Leid 
und Schmerzen werden oft dich anfallen gleich wilden 
Thieren, und in deinem Innern wird die Suͤnde wuͤthen, 
und kalter noch denn die Erde zur Zeit des rauhen 
und kalten Winters werden diejenigen dir oft begegnen, 
die fich deine Brüder, deine Schweſtern nennen. Auch 
die Freude, auch ſie — weil du zur Freude nicht ge⸗ 
boren, wenn ſie dir in einem hoͤhern Maaße als ges 
woͤhnlich begegnet, und dein weiches Herz ausfuͤllt, 
auch ſie wird leicht dich zu ſtark erfaſſen, und dein 
zart gebildetes Gemuͤth niederdruͤcken. Wer wird dich 
alsdann ſchuͤtzen, wer beſchirmen, wer troͤſten und dir 
helfen? Und abermals kuͤßte der allguͤtige und all⸗ 
liebende Vater den Menſchen, und zwei Tropfen himm⸗ 
liſchen Thaues gab er ihm mit in's dürre, dornenvolle 
Leben; die Tropfen aber hatten die Geſtalt hellglaͤn⸗ 
zender Perlen. — Nimm ſie! ſprach die milde Vater⸗ 
ſtimme, und der Schmerz wird leichter, und die Freude 
wohlthätiger werden. Und Adam weinte bei dieſen 
Worten und bei dieſem Geſchenk, und ſchaute nun mit 
naſſen Blicken den ſchuldloſen Aufenthalt ſeiner frohen 
Kindheit nochmals an; aber ſein Weſen war heiterer, 
ſein Gemuͤth ruhiger denn zuvor, und es war ihm 
leichter worden um's Herz, und er ſchien jetzt den lieb⸗ 
lichen und anmuthigen Garten, wenn auch nicht gern, 
doch mit weniger Schmerz, weniger Trauer und mit 
minderm Kummer zu verlaſſen. Die Cherubim und 
Seraphim aber, die um den Herrn des Weltalls ſtan⸗ 
den, fragten den Menſchenvater alſo: Was haſt du dem 
Menſchen da gegeben, das ihn fo. ſchnell verwandelt hat? 
Und der Menſchenvater erwiederte wie folgt: Was 
ihr nicht beduͤrfet, ihr Diener meines Wortes! die ihr 
erhaben ſeid uͤber Leid und Freude, und was kein Ge⸗ 
ſchoͤpf auf Erden beſitzt, das gab ich dem Menſchen. 
Er wird der Gabe noͤthig haben auf Erden; was 
ich ihm in glaͤnzender Perlengeſtalt uͤbergeben, waren 


— 


Medraſch Tehillim, Talmud. Gemara. Barakot. Abſchnitt V. 


Silben räthſel. 


Die Erſte wird als gute Haut 

Oft ſchonungslos geſchoren, 

Der, dem vor den zwei Letzten graut, 

Iſt nicht zum Krieg geboren; 

Es iſt das Ganze fuͤr und fuͤr 
Der Poſten ſteter Paſſagier. 


— — 
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General Scharnhorſt, ſchlank und eher hager, als 
wohlbeleibt, trat, ja ſchlenderte ſogar unſoldatiſch einher, ge⸗ 
woͤhnlich etwas vornüber geneigt. Sein Geſicht war von 
edler Form und mit ſtillen, edlen Zügen ausgepraͤgt; ſein 
blaues Auge groß, offen und ſchoͤn. Doch hielt er das 
Viſir feines Antlitzes gewohnlich geſchloſſen, ſelbſt das Auge 
halb geſchloſſen, gleich einem Manne, der nicht Ideen in ſich 
aufjagt, ſondern uͤber Ideen ausruht. Doch tummelten ſich 
die Ideen in dieſem hellen Kopfe immer herum; er hatte 
aber gelernt, ſeine Gefuͤhle und Gedanken mit einem nur 
halb durchſichtigen ruhigen Schleier zu umhaͤngen, waͤhrend 
es in feinem Innern kochte. Doch wie ſicher und feft ge⸗ 
ſchloſſen er ſein Angeſicht und die Geberden deſſelben auch 


hielt, er machte den Eindruck des ſchlichten, befonnenen 


Mannes; man ſah keine Vorlegeſchloͤſſer vor denſelben. So 
war fein ⸗Weſen, er hatte es wohl gewonnen durch ſein 
Schickſal ſowohl, wie durch feinen Verſtand. Er hatte ſich 
aus niederm Stande emporgerungen und von unten auf 
viel gehorchen, auch der Noth gehorchen lernen muͤſſen. 
Seine Stellung in Preußen war, bei aller Anerkennung 
feiner Verdienſte durch viele Edle, doch die eines Fremdlings, 
eines beneideten Fremdlings geworden: denn in der boͤſen 
Zeit, ſeit den Jahren 1805 und 1806, hatte er, von den 
Eigenen und Fremden belauert und den welſchen Spaͤhern 
laͤngſt verdächtig, auch wo er Großes und Kühnes ſchuf und 
vorbereitete, immer den Unſcheinbaren und Unbedeutenden 
ſpielen, ſich freiwillig gleichſam zu einem Brutus machen 
muͤſſen. Auch feine Rede war dieſem gemäß: langſam und 
faſt lautlos ſchritt fie einher, ſprach aber im langſam deh⸗ 
nenden Tone kuͤhnſte Gedanken oft mit ſprichwoͤrtlicher Kürze 
aus. Schlichteſte Wahrheit in Einfalt, geradeſte Kuͤhnheit 
in beſonnener Klarheit — das war Scharnhorſt; er gehörte 
zu den Wenigen, die glauben, daß man vor den Gefahren 


von Wahrheit und Recht auch keinen Strohhalm breit 


zurüͤckweichen ſoll. Noch iſt zu erwaͤhnen, daß dieſer edle 
Menſch, durch deſſen Haͤnde, als des geheimen Schaffers 
und Bereiters, Millionen hingeglitten waren, auch nicht den 
Schmutz eines Kupferpfennigs daran hatte kleben laſſen? 
Er iſt ein vir innocens im Sinne der großen Alten ge⸗ 
weſen; er iſt arm geſtorben. 1 

„Der verewigte Iffland ließ der beliebten, gefaͤhr⸗ 
lich erkrankten Schaufpielerin, Madame Nicola in Mann⸗ 
heim, immer aparte Zettel drucken, damit ſie, was ihre Auf: 
loſung befördert hätte, nicht erfahre, wie ihre Rollen anders 
beſetzt wurden. Sie ſtarb auch in dem Wahne, es ſei 
keins dieſer Stuͤcke waͤhrend ihrer Krankheit gegeben wor⸗ 
den. Solche Zartheit beſitzen jetzige Directionen oder Inten⸗ 
danzen gewiß nicht. SE 

„ Naächſtens erſcheint: Der Menſch und die Bücher: 
wärmer, Dichtung von Karl Roßler. f RSS 


en 


‘feinen General: Adjutanten: „Nichts Neues?“ 


Reiſe um di e wel k. 


Der Leipziger Oſter⸗Meßkatalog verzeichnet die 
Titel der ſeit Michgelis 1840 bei 527 Verlegern erſchiene⸗ 
nen und noch erſcheinenden Werke, deren letztere, mit Inbe⸗ 
griff der Fortſetzungen ſchon herausgegebener, 420 betragen. 
Die meiſten Artikel haben Hoͤſt in Kopenhagen (77), 
Manz zu Regensburg (61), Reitzel zu Kopenhagen (101) 
und Reimer in Leipzig (55) geliefert. — 

Der Inhaber des Pallmaille-Pavillons bei Altona, 
Herr Conditor Meyer, hat ein Kunſtwerk, zum Geſchenk für 
die Koͤnigin von Portugal beſtimmt, angefertigt. Es ſtellt 
die Erſtuͤrmung des Kloſters bei Oporto durch die Armee 
D. Pedro's vor, und iſt aus einer Maſſe von 150 Pfund 
Marzipan gebildet. Drei Kriegsſchiffe beſchießen das Ufer, 
und mehr als 1400 kleine Soldaten greifen an oder ver⸗ 


theidigen. f 
** Sn Mainz hat der gewaltige Staatsmann Met: 
ternich einen Namensverwandten, der — Souffleur iſt. 


Auch die Aehnlichkeit der Aemter liegt naͤher, als man glaubt. 
Der Staatsmann ſoufflirt auf der Weltbuͤhne, der Mainzer 
Kaſtenbewohner vor den Brettern, die die Welt bedeuten. 
„In Scribe's neueſter Oper „die Krondiamanten,“ 
Muſik von Auber, ſteht eine Koͤnigin von Portugal an der 
Spitze einer Banditen- und Falſchmüͤnzer- Bande. 

Den Monat April hindurch giebt der Straßbur⸗ 
ger Director Hehl mit feiner Geſellſchaft in Paris deutſche 
Opern⸗Vorſtellungen. i 

Ein Pommerſcher Literat, Namens Werner, will 
den fo’ lang beruͤchtigten Kaiſer Nero gänzlich purificiren 
und ihn fuͤr ein wahres Lamm an Geduld und Sanftmuth 
gehalten wiſſen. Sehr ſonderbar iſt es, daß der nämliche 
Literat kurz vorher eine Fehde über die Virtuoſitaͤt — „pom⸗ 
merſcher Gaͤnſebruͤſte“ beſtanden. 

** Der Italiener Anton Merino gerieth in die Ge 
fangenſchaft eines oſtindiſchen Sultans und ſollte augenblick⸗ 
lich hingerichtet werden. — „Sohn der Sonne,“ ſagte er, 
„ſchenke mir das Leben, um Deine Regierung durch das 
größte Wunder zu verherrlichen; ich beſitze die Kunſt, einen 
Elephanten binnen zehn Jahren reden zu lehren.“ — Der 
Sultan, begierig auf den Erfolg, uͤbergab ihm einen ſolchen 
rieſigen Zoͤgling. — Als die Gefährten des Merino uber 
ſeine Kuͤhnheit erſtaunten und ihm, beim Mißlingen des 
Verſprechens, den ſchrecklichſten Tod prophezeiten, antwortete 
er ganz ruhig: „Laßt mich nur machen; binnen zehn Jah⸗ 
ren iſt entweder der Sultan, oder ich, oder der Elephant 


todt.“ Und er hatte ſich nicht getaͤuſcht. a 


Bei der Parade in *** fragte der junge Fürſt *** 
„Nichts, 
Durchlaucht, außer daß der Prinz '“ geſtern abgereiſt,“ 
antwortete der Gefragte. „So nehmen ſie heut die Parole 
Opford,“ ſchloß der Fuͤrſt. 88 


’ 


Sierzu Schafuppe 


— 


Ichsluppe zum 
„ 188 55 


Inserate werden A 114 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Loblied des Champagners. 
(Melodie: Galopp aus Auber's „Maskenball.“) 


Jas, Champagner iſt mein Leben, 
Ja, Champagner iſt mein Gut, 
Matt ſind alle alle andern Reben 
Gegen ſeiner Trauben Glut. 


Sorgentöbter, Freudenſpender, 
Qualabzapfer, Menſchenfreund, 
Himmelſchöpfer, Wonneſpender, 
Gramableiter, Grillenfeind. 


Seligmacher, Gluͤckerzeuger, 
Weltverſchön'rer, Frohſinnsborn, 
Luſterwecker, Trübſalbeuger, 
Segensbote, Geiſtesſporn. 


Mutheinhaucher, Treuzerfetzer, 
Herzensdietrich, Troubadour, 
Naschendreher, Hornaufſetzer, 
Tugendbrandbrief, Seelenkur. 


Freundſchaftsſchließer, Feindſchaftslähmer, 
Zwietrachtloͤſcher, Talisman, 
Streitausgleicher, Haßbezähmer, 
Zornverſöhner, Lieb'skumpan. 


Grollerſticker, Wuthbekehrer, 
Freudenbeet und Sorgenſarg, 
Kettenſprenger, Freiheitlehrer, 
Spleenzerſtoͤrer, Weinmonarch. 


Scherzeinbläſer, Liſtverkuͤnder, 
Rauſchverſcheucher, Weiſenſtein, 
Nachtvergülder, Sonnanzuͤnder, 
Feengarten, Muſenhain. 


Steinerweicher, Augenkleiſter, 
Hulderob'rer, Bitt⸗Trabant, 

Zauberkünſtler, Hexenmeiſter, 
Amtbeſtecher, Preis⸗Courant. 


Mitleidbohrer, Themisblender, 
Coderdreher, Sauſewind, = 
Federlenker, Grundſatzwender, 
Pfropfenſchleud' rer, Frankenkind. 


Witzeinimpfer, Stolzbezwinger, 
Madchenkoͤder, Frauenlieb, 
Gunſterſtuͤrmer, Kußerringer, 


Sinneinluller, Herzensdieb. 


Leidenstroͤſter, Friedensrichter, 

Frühlingsſpiegel, Goͤttertraum, 
Thränenſtiller, Liebesdichter, 
Wunderbalſam, Lebensbaum. 


— 


Dampfboot. 


Lem 1. Mai 1841. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 5 


Weltdurchwand'rer, Tafelwuͤrzer, 
Wirthbereich'rer, holder Gaſt, 
Wettenkroner, Zeitverkuͤrzer, 
Boͤrſenſchinder, Trinkermaſt. 


Cröſusſtempler, Gluͤckverbreiter, 
Erdenſchmuck und Himmelsperl, 
Wehzertrümm'rer, Luſtbereiter, 
Engelsbote, Teufelskerl. 


Gaumenkitzler, Zungenbinder, 
Herzerquicker, Waſſerfeind, 
Mangenröther, Augentzünder, 
Eßluſtmehrer, Buſenfreund. 
Froſtbekämpfer, Glutentzuͤnder, 
Frauenliebling, Rebenkern, 
Bluͤthenzeuger, Blumenwinder, 
Morgentraum und Abendſtern. 
Ja, Champagner iſt mein Leben, 
Ja, Champagner iſt mein Gut, 
Matt ſind alle andern Reben EN 
Gegen ſeiner Trauben Glut. g 
E. M. Oettinger. 


* a 1 fte n fer nch e 


— Der wiederkehrende Fruͤhling hat eine freundliche Mit⸗ 
gabe fuͤr das Innere der Stadt gebracht. Die Königliche 
Fortifikation hat nämlich die um die Stadt laufenden Wille 
reichlich mit jungen Akazienbaͤumchen bepflanzen laſſen; 
ebenſo ſind die durch Alter ausgegangenen und die durch 
Vernichtung verloren gegangenen Baͤume wiederum ergaͤnzt. 
Auch hat ein Königl. Beamter auf dem Kneiphofe, durch 
ſeine beſondere Anregung und die ihm gewordene Beihilfe 
von Privaten daſelbſt, eine Allee von Akazienbaͤumen, von 
der Brücke ab bis zum Thor laufend, angelegt. Wunſchen 
wollen wir hierbei, daß dieſe kleine Schöpfung nicht daſſelbe 
Schickſal haben möge, welches das durch Liebe und Auf: 
opferung des penſionirten Polizei⸗Sergeanten F. geſchaffene 
kleine Wäldchen, außerhalb des Legenthores, nahe der rothen 
Brucke, erfahren hat; welches ſchon ſo weit gediehen war, 
daß auf den nunmehr allmählig weggeſtohlenen Bänken 
der Spaziergänger unter den ſchatligen Bäumchen Kühlung 
fand. Doch durfte leider dies nur frommer Wunſch blei⸗ 
ben, denn ſchon haben verruchte Haͤnde den Anfang ge⸗ 
macht, mehre Setzlinge jener Allee durch Abbrechen zu ver⸗ 
nichten und mithin Anlaß gegeben, den Schoͤpfer dieſer 
Pflanzung zu entmuthigen, daß er ſeine wohlgemeinte Abſicht 
betrauert. — Wie iſt dem aber vorzubeugen? — wenn, 
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wie Referent ſelbſt als Augenzeuge bekunden kann, ein Va⸗ 
ter mit dem Muͤtterchen, das geliebte Söhnchen an der 
Hand, im Sommer vorigen Jahres das Waͤldchen durch⸗ 
wandelnd, den Bitten deſſelben nicht widerſtehen konnte, 
ihm einen Zweig von dem Baume abzubrechen, und dieſer 
ſelbſt mit Muͤhe es bewirkte, 
Paar Augenblicke mit ſeinem 
bis ein neuer Gegenſtand die Aufmerkfamkeit des verzaͤrtel⸗ 
ten Buben feſſelte und ein neues Anliegen hervortrat. Und 
wer wird es hindern? wenn er, wie es dem Referenten 
geſchah, der feinen. gerechten Unwillen über die Beraubung 
von offen ſtehendem Eigenchum, das nicht dem Einzelnen, 
ſondern dem Ganzen angehört, ausſprach, Gefahr laͤuft, 
von dem übrigens ſtattlich angezogenen Manne und deſſen 
gleich gezierten Frau. Gemahlin, mit einer Huldigung auf 
den Ruͤcken und in's Geſicht vegalirt zu werden, wozu letz⸗ 
tere ſich bereits, durch Entbloͤßung ihres etwas ſtarken Paͤtſch⸗ 
chens von den Handſchuhen, ernſthaft vorbereitete; weßhalb 
Ref. ſich ſchnell empfahl, um ſich einer fa glaͤnzenden Aus⸗ 
zeichnung einer Dame zu entziehen. 5 
— Da die Nachricht eingegangen, daß die Linden⸗Allee 
vor dem Olivaev-Thor, Abends und Nachts, durch einige 
Kerle unſicher gemacht, und ein Schuhmacher aus der Johan⸗ 
nisgaſſe dort angefallen wordem war, hat der Sicherheits⸗Verein. 
ſogleich feine Colonnen nach jener Gegend gerichtet und 
ſchon in der erſten Nacht einen baumlangen Obſervaten, 
der hinter denn Zaune von Herrmannshof einen Verſteck 
ſuchte, verhaftet. Die Patrauillen werden fortgefsät. 


Mrovinzinl ⸗Correſpondenz. 


Königsberg, den 27. Aprib 1841. 

Fir die Schiffahrt und den hieſigen Handel wollen. ſich 
noch immer nicht beſonders- günſtige Conjuncturen zeigen; die 
Getreidepreiſe find eher im Sinken begriffen, und die Kaufe in 
Wolle auf Lieferung haben im der Provinz faſt ganz aufgehoͤrt, 
indem die fortdauernd unguͤnſtigen Berichte aus England, ver⸗ 
bunden mit der Verdunkluͤng des politiſchen Horizontes in Ame⸗ 
ika, den Muth dazu benehmen. Einige Rheder, zu denen vor⸗ 
zugsweife Herr Commerzien⸗Nach Mafon aus Memel gehoͤrt, 
bringen jetzt durch directe Fahrten Colonjalwaaren aus Amevika. 
zu uns herüber Die Dampfſchiffahrt, zur bequemen Verbin⸗ 
dung und zum ſchnellern umſatz des Binnenhandels, hat aber zu⸗ 


genommen. Oer vorerwaͤhnte Herr Maſon hat namlich ein. 
Dampfſchiff „der Irrwiſch“ zur Verbindung zwiſchen Memel. 


und Königsberg über Tilſit, Labiau und Tapiau geſtellt, welches 
wöchentlich vier Mal die Hin⸗ und Rückfahrt, und zwar jed es 
Mal in einem Tage machen ſoll. Es langte am 19. d. M. zum. 
erſten Male hieſelbſt am litthauiſchen. Baum an. Außerdem ha⸗ 
ben die Kaufleute. Schwedersky und Schiemann das Dampf⸗ 
boot: „Friedrich Wilhelm IV.“ ebenfalls zur Verbindung zwi⸗ 


ſchen Memel und unſerer Stadt geſtellt, aber uͤber das Haff 


nach Schaaken, von wo dann bis hieher die Reiſe zu Lande fort⸗ 
geſetzt wird; und die Schiffer in. Schaaken, 

Unternehmungen ihren Erwerb gefaͤhrdet ſehen, 
drittes Dampfbopt zu gleichem Zwecke ſtellen. 

Haff aber bewirkt das Dampfboot: „die Schwalbe,“ welche am 
19. d. M. mit 22 Paſſagieren, nach einer achtſtuͤndigen Fahrt, 
gegen 4 Uhr Nachmittags hier eintraf, die Verbindung, zwifchen: 
Elbing über Pillau nach Königsberg, indem es woͤchentlich drei 


wollen noch ein 


um das Söhnchen auf ein f 
Wunſche zufrieden zu ſtellen, 


Auf dem friſchen. 


welche durch dieſe 


Mak hier ankommt und wieder abgeht. Auch „die Gazelle!“ 
kam vor einigen Tagen aus Pillau hier an und wird wohl bald 
ihre Fahrten feewärts nach Danzig wieder beginnen. Ob ſich 
eine directe Verbindung mit Stettin durch Dampfſchiffahrt, welche 
his jetzt noch fehlt, nicht auch gut verzinſen möchte? — Am 17. 
d. M. wurde ain dem Rhader, Herrn Laub mayer, gehoͤriges 
Schiff von 160 Laſt von Stapel gelaſſen und hat den Namen: 
„Dankbar“ erhalten. — — Am 18. d. M. ging das Prorecko⸗ 
rat bei der hieſigen Umiverfität (das Rectorat, welches unſer Kö⸗ 
nig als Kronprinz bekleidete, hat derſelbe auch jetzt noch huldvoll 


beibehalten) auf den Herrn Profeſſor Dr. Backe über; das Deca⸗ 


nat in der theol. Fakultat auf den Herrn Prof., Hofprediger 
Dr. Siefert; in der juriſtiſchen auf den Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Herrn Prof. Dr. Reidenitz; in der mediziniſchen auf den Herrn 
Medizinale Rath Prof. Dr. Seerig; in der philoſophiſchen auf 
den Herrn Geh. Regierungs-Rath Prof. Dr. Lobeck. — — Im 
Monate März find hieſelbſt überhaupt 217 Perſonen geſtorben. 
Außerdem buͤßten drei Perſonen durch beſondere Unglücksfälle in 
der hieſigen Provinz das Leben ein, 5 Perſonen ertranken, 3 
wurden ohne Spuren äußerer Verletzung todt gefunden, und Ni 
haben ſich erhaͤngt. Auch zwei Forſtbediente aus den Kreiſen 
Labiau und Raſtenburg wurden von Holzdefraudanten lebens⸗ 
gefährlich verwundet. Die Thaͤter find ermittelt und dem Ge⸗ 
nicht übergeben, 
verwichenen Monate 22 Porſonen gewaltſam oder auf ungewoͤhn⸗ 
liche Art um's Leben gekommen. Im Kreiſe Tilſit wurde der 
Wirthſchafter auf dem Gute Papemohnen in ſeiner Wohnung 
geknebelt und beraubt. — — Durch einen Actienverein ſoll eine 
Chauſſee von hier aus nach Cumehnen zum Steindammer Thore, 
dem Wege nach dem Gottgarben und den ſchönſten Partieen des 


Samlandiſchen Oſtſeeſtrandes, der im Frühjahr und Herbſt uns 


fahrbar iſt, angelegt werden. Unſer Monarch, welcher alles Gute 


und Schöne gern unterſtuͤtzt, hat nicht nur dieſen Bau genehmigt, 
ſondern dem Verein auch eine Prämie von 20000 Thalern fur 


dieſe Wegſtrecke von 3 Meilen huldvoll bewilligt, die aber nur 
ſucceſſive in dem Verhaͤltniſſe, wie der Bau vorſchreitet, gezahlt 
werden ſollen. Unter dieſer Beguͤnſtigung iſt's ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß dies Project ausgeführt werden durfte, wenn auch bis 
jest die ganze nöthige Bauſumme noch nicht unterzeichnet iſt. — 
Am 19. d. M. gab ein blinder Flötift, Thiel, ein Concert im 
Saale der deutſchen Reſſource, welches zahlreich beſucht war. 
Dieſe Theilnahme verdankte aber Herr Thiel wohl mehr ſeinem 
beklagenswerthen Zuſtande, als ſeiner ausgezeichneten Kunſtfer⸗ 
tigkeit. — — Am 20. d. M. Nachmittags 4 Uhr kam Se. Kö⸗ 
nigl. Hoheit der Prinz von Preußen von Berlin, auf der Reiſe 
nach Petersburg begriffen, hier an, fuhr aber ſchon nach einer 
halben Stunde, die Hoͤchſtderſelbe beim Hof-Poſtmeiſter, Herrn 
Geheime-Rath Pfitzer zubrachte, wieder ab. Kurz vor der Ab» 
fahrt ereignete ſich noch der komiſche Vorfall, daß ein junger 


Menſch ſich in den Wagen des Prinzen ſetzte und mit den Wor⸗ 


ten „nun kann's losgehen“ abzufahren befahl. Die umſtehenden 
Beamten, die anfangs glaubten, daß er zum, Gefolge des Prinzen 
gehöre oder zur Beſichtigung des Wagens berufen ſei, entfernten 
haldigft: den ungebetenen Gaſt. — — Es wird wieder von einem 
Morde erzählt, der in Ottenhagen, einem Kirchdorfe, vier Mei⸗ 
len von hier, auf der Wehlauer Straße zum Friedlaͤnder Thore 
veruͤbt iſt. Dort ermordete der Sohn einer Eigenkathner-Wittwe 
einen Hirten, mit einer alten Lanze, wie man ſagt, aus Rach⸗ 
ſucht. Der Moͤrder iſt bereits eingezogen und hat die That ein⸗ 
geſtanden; es iſt ein wegen Viehdiebſtahls und Rohheit übel bes 
ruͤchtigter Menſch. — Zur Execution des Raubmörders Kuͤhnappel 
hat der hieſige Scharfrichter bereits Ordre erhalten, ſich binnen 
ba Tagen in Braunsberg einzufinden. Gegen dieſes moraliſche 
Ungeheuer ſchweigt des Mitleids Stimme und ſpricht ſich nur 
Verachtung und Abſcheu aus. — — Im Mai wird hier die 
Dumos ſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft angemeldet, welche aus 40 


Perſonen und 54 wohl dreſſirten Pferden beſtehen ſoll. — Was 
nun unſer Theater betrifft, ſo iſt bis jetzt noch wacker fortgeſpielt 


Im litthautſchen Regierungsbezirke find im 
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worden. Herr Mayer beendete am 16. d. M. ſein Gaſtſpiel 
als falſche Catalani an der hieſigen Bühne, welches ihm zwar 
Anerkennung und Beifall, aber wenig klingendes Verdienſt ein⸗ 
brachte, indem beim Beginn des Frühlings die Theaterluſt ſtets 
abnimmt. Am 18. d. M. war zum. erſten Male die Oper: 
„Hans Sachs,“ von Lortzing; ſo daß wir in dieſem Winter drei 
Opern von dieſem beliebten vaterlaͤndiſchen Componiſten auf hie⸗ 
ſiger Bühne kennen gelernt haben. Auch dieſe Oper wurde recht 
beifaͤllig aufgenommen, und Herr Mayer trat darin als Coban 
Heſſe aus Gefälligkeit auf und erwarb ſich den Dank des Publi⸗ 
kums, da, durch Krankheit des Herrn Heitmüller, ohne feine be⸗ 
reitwillige uebernahme dieſer Rolle, dieſe Vorſtellung hätte unter⸗ 


bleiben muͤſſen. „Das Nachtlager von Granada,“ eine treffliche | 


Oper, von Conradin Kreutzer, ſoll noch am Ende dieſes Monaks, 
zum Benefiz der Dem. Erhardt, hier zum erſten Male zur Auf⸗ 
fuͤhrung kommen und einſtweilen die Vorſtellungen dieſes Theater⸗ 
jahrs ſchließen. Die Geſellſchaft folgt einer Einladung zum Gaſt⸗ 
fpiete nach Elbing. Gewiß werden die Elbinger ſich in ihren 
Erwartungen von den Leiſtungen des hieſigen Opernperſenals⸗ 
nicht getäufcht ſehen, ſondern fie uͤbertroffen finden, indem die 
hieſige Bühne ein ſeltenes Enſemble vereinigt. Möge daher die 
Theilnahme dont auch den gelungenen Leiſtungen, würdig fein. 
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Memel, den. 25. April. 1841. 


Die Binnengewäſſer find vom Eiſe frei, der Eisgang alſo 
beendigt; die Schiffahrt hat laͤngſt begonnen, und es ſind bis 
jetzt 55 Schiffe aus-, 47 Schiffe eingegangen. Die Conjuncturen 
im. Auslande ſind dem hieſigen Handel ungünſtig, an Frachten ifk 
graßer Mangel, ſo daß noch mehre hieſige Schiffe ruhig liegen 
bleiben muͤſſen. Geſtern machte das Dampfboot „Irrwiſch“ die 
erſte Fahrt über Labiau nach Königsberg, und heute Morgen 
ging das prächtige Dampfboot „Friedrich Wilhelm,“ unſern Muſik⸗ 
Verein am Bord, nach Tilſe. — Die Geſellſchaft des Hern Ave⸗ 
rino gab hier El Vorſtellüngen und gefiel, wie überall, außer⸗ 
ordentlich. — Der Bemerkung in Nr. 31. Seite 267. des Dampf⸗ 
boots, als ſeien in Oſtpreußen keine Dampfmützlen, ſahe ich mich 
zu widerſprechen genöthige, da ſich hier in Memel zwei derglei⸗ 
chen von vesp. 30 und 15 Pferdekraft befinden. — Herr Oirector 
Kon ger hat uns im vorigen Monate verlaſſen, iſt nach Tilſe 
gegangen, gibt mit dem 15. Mai feine Diregtſon auf und hat 
ſich bei Stallupönen ein Landgut gekauft, woſelbſt er, da er ſein 
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Marktbericht vom 24. bis 30. chril 1841. 


Die fortwährend flauen Berichte aus England nehmen un⸗ 
fern Käufern allen Muth, fo daß es ſchwer hält, Weizen gut: 
anzubringen, ebenſo gehl es auch mit Roggen; in Rußland ſindet 
man, daß die Vorraͤthe ganz für die Bedüyfniſſe bis zur nachſten 
Ernte auslangend find, weßhalb ein weit geringeres Quantum 
dorthin verladen wird, als früher beſtimmt war, und nun ein 
Theil hier Schon verkauft wird, was die Preiſe drückt. Am 
Börſenmarkt wurden in dieſer Woche ausgebotenz 715% Laft: 
Weizen, 215 L. Roggen, 224% & Erbſen, 18 L. Gerſte, 15% L. 
Leinſaat, 7½ L. Wicken, wovon verkauft ſind . 120% Li. Weiz 
zen, III L. Roggen, 152 L. Erbſen, 18½ L. Gerſte, 15% L. 
Leinſaat, 7½ L. Wicken, zu folgenden Preiſen: 8 L. Weizen: 
13 dpf. à 390 fl., 64, L. 131—320f. & 385. fl. „8 L. 131pf. io 
380 fl., 5 L. 130pf. & 370 fl., 104 L. 130pf. à 367½ fl., 
W L. Hopf, zu unbekannten Preiſen, 87% L. Noggen 120pf. 
ebenſo, 18 L. Roggen 120 pf. à 213 fl., 5% L. 117pf. a 204 
fl., 23 L. Futter⸗Erbſen à 200 fl., 2 L. A, 180 fl., gute Erben. 
von 210 bis 245 fl., 6% L. Gerſte 107 —8pf. ohne Preis⸗Be⸗ 
kanntmachung, 12 L. 105pf. à 105 fl., Leinfänt, der Preis nicht: 
bekannt geworden, Wicken 5 L. à 222½ fl., 2½ & à 180 fl. 
An der Bahn. find. die Zufuhren ſehr gering, für Weizen wird. 


’ 


niſchen) Arzte gelang, Hunderten das Leben zu erhalten. 
Andenken an die, der Stadt in jener Zeit. geleiſteten großen 


r DD 


Rh, pro 80 9%, Tr. 


Schaͤfchen geſchoren, ſich des Studiums des Ackerbaues befleißigen 
wird. — Sehr erfreulich für Memel iſt die von Sr Majeſtät 
dem Könige anbefohlene Chauſſirung des im Frühling und Herbſte 
beinahe grundloſen Weges zwiſchen Wilkiſten und Mingekrug. 
Die Arbeiten duͤrften in kurzer Zeit beginnen, da die Summe 
von 27,716 Thalern bereits angewieſen iſt. — Vielfach iſt in 
offentlichen Blättern der von Dr. Dieffenbach in Berlin be 
wirkten Augen = Operationen gedacht, durch welche Schielende 
vollkommen hergeſtellt ſind. Eine gleiche Operation hat unlängſt 
unſer ehrenwerthe Dr. Schrader bei einem Madchen von achk⸗ 


zehn Jahren, welches von ihrem dritten Jahre an auf eine greu⸗ ; 


liche Weiſe ſchielte, gemacht, und der ſchoͤnſte Erfolg hat feine 
Bemuͤhung gekrönt, Herr Dr. Schrader iſt bereit, einem jeden 


Schielenden Hilfe angedeihen zu laſſen, und wie zu erwarten, 
duͤrften ſich wohl bald mehre derartige Kranke an ihn wenden, 


da, wie Ref. aus dem Munde des ohen erwähnten Maͤdchens er⸗ 


fahren, die Operation keinesweges ſehr ſchmerzhaft iſt, wohl aber 


den großen Vortheil gewährt, daß auch die Sehkraft bedeutend 
erhöht wird. Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, im 
Betreff des Herrn Dr. Schrader noch Einiges mitzutheilen. Die 
Schreckenszeit des Jahres 1831, in der die Cholera hier fürch⸗ 
terlich wuͤthete, führte Herrn Dr. Schrader in unſere Mitte. 
Schon damals erkannte Jeder, welches Kleinod Memel an ihm 
erworben, da es namentlich ihm und einem andern fremden (pol⸗ 
Zum 


Dienſte, ift. feinem Namen eine würdige Stelle in der Stadt⸗ 
Chronik angewieſen, als Denkmal für Jahrhunderte. Aus jener 
Schreckenszeit ſchreibt ſich die Liebe, das Vertrauen her, mit 
welchem unſerm Div. Schrader vom allen Ständen begegnet wird. 
Nicht nach der Größe der etwa zu erwartenden Belohnung rich⸗ 
tet er feine Beſuche einz. Arme und Reiche haben auf feine Hilfe: 
gleichen Anſpruch, ja, ich glaube nicht zu viel zu fagen: der 
arme Theil der Bewohner der Stadt und Umgegend verehrt ihn 
von ganzem Herzen. Seine Kunſt — beſonders in den ſeit 
Jahren bewirkten, ſo uͤberaus glücktichen Operationen — hat feine 
Praxis ſehr bedeutend gemacht und zieht Kranke aus fernen Ge⸗ 
genden und Landen hieher, von ihm Hilfe zu erlangen. Selten 
dürfte, wer ſich ihm anvertraut, — wenn's nicht außer der Moͤg⸗ 
lichkeit liegt — ſich ſeines Raths ohne Erfolg bedient haben. 


— — 


Julius Sincerus 


Verantwortlicher Redasteur: (Dr. Lasker.) 


bezahlt 45—65 ſgr., Roggen. 3030 for., Erbſen 30—42 für, 
Gerſte 20—27 ſgr., Hafer 18-22. gr. Spiritus 16½ 17 ½ 


a Ich bin Willens, mein Erbpachtsgut Oſtrow⸗ 
Broſche, in Weſtpreußen, aus freier Hand zu 
verkaufen, und kann vom 16. Mai 4. in Aus 

genſchein genommen werden. Es liegt in ſeinen alleinigen 

Grenzen, iſt ½ Meile von dev: Kreisftadt Stuhm, 2 Mei⸗ 

len von Marienburg, 3. Meilen von Marienwerder und 8 

Meilen von Danzig entfernt. Es it 10 Hufen groß, 

worunter bedeutende Wieſen. Hat Waldweide in der Königl. 

Forſt mit 30 Stuͤck Rindvieh, fü wie Holzberechtigung frei, 

welche Privilegien in der Forſt durch Grund und Boden 

auf Verlangen abgetöft werden können. Die: Gebäude. find 

im. guten Zuſtande, eben fü die 2 Dreſcher⸗Häͤͤuſer. Die 

Abgaben find monatlich 8 ½ Thlr. Das Inventarium iſt 

complett. Zur Anzahlung gehoͤren 3 bis 4000 Thaler, 

das Uebrige bleibt zur Hypothek ſtehen. Anfragen werden 

portofrei erbeten. Mahrenholtz. 


Burbeuederen 
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8 Die im September v. J. von mir angekuͤndigten zwei Kunſtblaͤtter, darſtellend: 
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{ 50 48 + % „ Be, > 
Ihre Majeskät, die Königinn 
18 w : ag 
ES in ganzer Figur, im Krönungs⸗Ornate, 850 
285 gezeichnet und lithographirt von Meyer, und gedruckt im Koͤnigl. lith. Inſtitut zu Berlin, 4 
= find nunmehr erſchienen. Der Preis iſt 3 
auf ſchönem weißen Zeichenpapier pro Blatt 1 Thlr., 
auf chinefiſchem Papier 1% Thlr. 
an Fr. Sam. Gerhard. 
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Morgen, Sonntag, große Horn⸗Muſik im 
Schahnasjanſchen Garten. ; 


5 


Die in Pach ollen bei Ehriſtburg belegene, zum Nach⸗ 
laſſe der Muͤler Serunkſchen Eheleute gehoͤrige Erbpachts⸗ 
Waſſermuͤhle, nebſt Wohnhaus, Scheune, Stall, Backhaus, 
Gekoch⸗ und Obſtgarten, und ſechs kulmiſchen Morgen Land, 
auf 3802 Thlr. 15 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſoll Behufs 
Auseinanderſetzung der Erben in termin 

den 26. Mai a. c. Vormittag um ehr 

im Gerichtshauſe zu Proͤkelwitz an den Meiſtbietenden ger 

richtlich verkauft werden, was Kaufluſtigen hierdurch bekannt 

gemacht wird. f 
Saalfeld, den 6. April 1841. 

Das Patrimonjal⸗Gericht Proͤkelwitz. 


Lachſe, wovon ich ſo eben eine Sendung erhalten habe, em⸗ 
pfehle das Pfund & 6 Sgr. E. H. Noͤtzel. 
Schönen friſchen rothen und weißen Kleeſgamen, ſo 
wie beſte Thimotheumſaat, verkauft zu billigen Preiſen 
$ Guſtav Krauſe, 
Milchkannengaſſe, gld. Pelikan: Speicher, . 


Herrenhuͤte neueſter Fagons find 
in der groͤßten Auswahl eingegangen und 
0 5 offerte dieſelben zu ſehr billigen Preiſen. 
Herrenhuͤte vorjähriger Fagons verkaufe ich, um ſie 


zu räumen, unter den Koſtenpreiſen. f 


Al. M. Pick. 


Rouleaux und Fenſter⸗Vorſetzer, 
in allen Groͤßen, empfing und empfiehlt billigſt b 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 
Schlaf- und Hausröcke zu ſehr billigen 
Preiſen, wie auch feine Tuchmuͤtzen 
von 12½ Sgr. an, empfiehlt 
8 A. M. Pick, Langgaſſe. 
Pferdehaar⸗ und Seegras⸗Matratzen 
a ö 5; werden billigſt verkauft, Heil. Geiſtgaſſ (4 Nr. 
Pferdehgar⸗unt Seegras⸗Matratzen, 1973. und Langenmarkt Nr. 446. 
fo wie beſte geſottene Pferdehaare, empfiehlt billigſt ee MN ; 
2 Se . Riele, Langgaſſe Ne. 555. d 4 aller Art ſind zu „ 


* 


Sehr gut gereinigter rother Klee⸗ 
ſaamen wird billig verkauft: Poggen⸗ 
pfuhl Nr. 194. 

1 Vorzüglich gefuͤllte Prachtblumen Georginen 


in allen Farben, ſind am billigſten zu bekom⸗ 
men in Langefuhr Nr. 19. beim Gaͤrtner 


. 0 
Kunz 
Luſchnath. 


In- und auslaͤndiſche Kräuter, Gemüfes, Gras⸗, Gar: 
ten⸗ und Blumen-Saamen, wie guch extra gefüllte Geor⸗ 
ginen⸗Knollen in allen Farben, von 2½ Sgr. ab, ſind zu 
bekommen in Langefuhr Nr. 8. bei J. Pivowsky⸗ 


Oruck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


Große gut geräucherte pommerſche 


